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III. Vermischtes. 



Ein Jeder in seiner Sprache. 

(Eine etwas freie Übertragung ins 
Deutsche des Gedichtes „Each in his own 
tongue", gedichtet von Professor W. H. 
Carruth. tJbersetzung von H. O. Kruse.) 
Sternstoff, dann Himmelskörper, 
Kristall und Zelle zart, 
Dann Quallen, Klippenfische, 
Und Höhlenmenschen Art; 
Sinn für Gesetz und Ordnung, 
Und Auf blick himmelan; — 
Der eine nennt's Entwicklung, 
Der andre Gottes Plan. 

Ein Nebel in der Ferne, 
Unendlich gewölbtes Blau, 
Und reiche Farben des Saatfelds, 
Der Wildgans Flug über die Au*, 
Und über Tal und Hochland 
Die blütenreiche Pracht; — 
Der eine nennt es Frühling, 
Der andre Gottes Macht. 

Wie Flut am Sichelgestade, 
Bei Neumonds schwachem Schein, 
Zieht hohes Denken und Streben 
In unser Herz hinein. 
Vom mystischen Meeresufer 
Wo noch geruht kein Fuss; — 
Ein mancher nennt es Sehnen, 
Ein mancher Gottes Gruss. 

Die Wache erfroren auf Posten, 
Die Mutter erstarrt für den Sohn, 
Sokrates den Giftbecher trinkend. 
Das Kreuz nur des Heilandes Lohn, 
Und Tausende, demütig, stetig, 
Pflichttreu trotz Hohn und trotz Spott; 
Ein mancher nennt es wohl Weihe, 
Ein mancher nennet es Gott. 



Vorfrühling. 
Lebendig wird's in Heck und Hag; 
Voll Kätzchen prangt die Weide; 
Des reichem Lichts freut sich der Tag 
Nach langem Winterleide. 

Im Waldgrund taut der letzte Schnee; 
Die Riesel lustig rinnen; 
Die Wellen kräuseln Bach und See; 
Die Knospen Macht gewinnen. 

Goldgelben Staub die Hasel streut; 
Der Hof hört Stars Frohlocken; 

Die Wiese grünen Schimmer beut 

Bald klingen Osterglocken. 

Emil Hantsch. 



Vaterländisches aus Gottfried Keller. 
Weilet, wo im Feierkleide, 

Ein rüstig Volk zum Feste geht. 

* * » 

Achte jedes Mannes Vaterland, 

Aber das deinige liebe! 

« * ♦ 

Recht im Glücke, goldnes Los, 
Land und Leute machst du gross! 
Glück im Rechte, fröhlich Blut, 
Wer dich hat, der treibt es gut. 
Recht im Unglück, herrlich Schau'n 

Wie das Meer im Wettergrau'n. 

* ♦ ♦ 

Nicht im Feld und auf den Bäumen — 
In den Herzen muss es keimen, 
Wenn es besser werden soll! 

« <N- « 

Was die Natur in das Kind an kör- 
perlichen und geistigen Fähigkeiten hin- 
eingelegt hat, dafür ist das Kind nicht 
verantwortlich zu machen. (Gurlitt.) 

Kindermund. Im Verlag R. Piper 
u. Co. (München) erscheint demnächst 
unter dem Titel „Was Kinder sagen und 
fragen" eine Sammlung von mehreren 
hundert authentischen Kinderaussprü- 
chen, deren unfreiwillige Komik jeder- 
mann erheitern muss, zugleich aber 
auch wertvolle Einblicke in das kindli- 
che Denken eröffnet. Wir geben aus 
dem amüsanten, mit 26 di-olligen Zeich- 
nungen von Kinderhand versehenen 
Büchlein, das „von einer Grossmama" 
zusammengestellt ist, im nachfolgenden 
einige Proben wieder: 

Ilse beschreibt die Kuh: „Die Kuh hat 
vier Beine und in der Mitte einen Pom- 
padour." 

« * « 

Der vierjährige Kurt fährt mit seiner 
Tante spazieren und vergnügt sich da- 
mit, vor jedem Wagen, der vorbei- 
kommt, den Hut zu ziehen und die In- 
sassen zu grüssen, die auch meist wie- 
der grüssen. Das ist der jungen Tante 
nicht sehr angenehm. „Kurt", sagt sie, 
„man grüsst nur Leute, die man kennt." 
Kurt grübelt einige Zeit darüber nach. 
Da kommt ein Wagen vorüber, auf dem 
neben dem Kutscher ein schöner 
schwarzer Pudel sitzt. Unser kleiner 
Kurt, nicht faul, grüsst sehr verbind- 
lich und sagt zur Tante gewendet: „Den 

Wau tenn ich!" 

* « « 

Anna lernt die Bibelstelle: Im 
Schweisse Deines Angesichts sollst Du 
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Dein Brot essen. ,, Schrecklich", meint Günter sagte einmal: „Woher soll ich 

sie, „so lange Brot essen zu müssen, bis denn wissen, dass ich satt bin, wenn ich 

man schwitzt." nicht einmal Leibschmerzen habe?" 

* * « 

Ein kleiner Hamburger sieht, wie eine 
Harald fährt täglich mit der Tram- Negerin ein Kind nährt. „Du, Mutti", 
bahn in seine Kinderschule und ist mit sa^ er, „das Baby hat's gut, das be- 
dem Schaffner sehr befreundet. Eines kommt Schokolade." 
Tages möchte er gern dessen Namen * ♦ # 
wissen. „Ich heisse Spatz", sagte der ,3iuttel, jetzt weiss ich, was ich wer- 
Schaffner. Harald wollte sich ausschüt- den will", sagte der kleine D. eines Ta- 
ten vor Lachen: „O, das ist nicht wahr." ges, „ich will Kondukteur der Elektri- 
Als aber der Schaffner allen Ernstes sehen werden. Und weisst Du warum, 
versicherte, Spatz zu heissen, meinte Muttel: Dann kann ich spucken, wohin 
Harald: „Dann könntest Du gerade so ich will, und darf mir die Nase mit den 
gut Kamel heissen." Fingern putzen." 



Bücherschau. 



I. BJicherbesprechungen. 



Ludwig Fulda, Das verlo- Wahrheit hervorwagen möchte, wird sie 

rene Paradies. Schauspiel in gleich wieder durch allegorisches Bel- 

drei Aufzügen. Edited with ques- werk oder phantastische Schnörkel er- 

tions, notes, and vocabulary by stickt. Das alles darf gesagt werden, 

Paul H. Grummann, Profes- ohne Fuldas wirkliche Verdienste zu 

sor of Modem German Llterature, schmälern- Auch in seinen schwäch- 

University of Nebraska. Boston, sten Stücken bietet uns Fulda immer 

Ginn & Ck)mpany, (1906). XIII + noch unendlich mehr als die Benedixe 

194 pp. Cloth, 45 Cents. et ah, deren geistlos fade Produkte uns 

, Der Dummkopf. Lustspiel früher hierzulande als deutsche Lust-- 

in fünf Aufzügen. Edited with in- sP^ele vorgesetzt wurden, 
troduction and notes by William Editoriell repräsentiert Grummanns 
Kilborne Stewart, Assistant Ausgabe schon durch die Beigabe der 
Professor of German in Dartmouth Fragen zu jeder Seite des Textes und 
College. New York, Henry Holt & des Spezlalwörterbuches ein weit be- 
Company, 1910. VII -f- 170 pp. trächtlicheres Stück Arbeit als das an 
Cloth, 35 Cents. zweiter Stelle genannte Werkchen. Die 
Beiden Ausgaben ist das Streben Korrektur der Grummannschen Aus- 
nach objektiver, kühler Beurteilung ^f ^ ^f ^^? ?^^° ^^ t)el Werken des 
des Verfassers nachzurühmen, die sich ^^^^.^,^«^ Verlags gewohnt ist sehr 
nicht durch den ausgezeichneten Form- ^""^^ ^'^'^ ^^ Drückfehlem sind nur 
künstler bestechen lässt; ja, fast möch- ^'"^ l^^ifl'^^,'^^^^^ 
te es scheinen, dass die Einleitungen ^io^^^^lTrl^J^ Lt%fn^^^^ 
den Schüler gar zu sehr auf dieSchwä- l^% \ ^^ \^'^%^'^^ ®'^ ^' ^' ■^^' 
chen Fuldas aufmerksam machen, so 2, Z. 2 nonplused, lies nonplussed. Da- 

dass er sich fragen dürfte, warum man ^^f ^ ^'""^'^ ^H ^^^^^''^l^^'i.J'T 

ihm überhaupt solche Kost vorsetzt. fl^t/^?i.^„^^^^ 

Aber besser ist dies, immerhin, als ^^.^l^.^*^^^ V^^^ ^^.^."^ ' I t' 1* .^^aT 
wenn man aus Fulda mit Gewalt einen ^^1^^* lies Nervosität ;S. 5, Z 17 Ab- 
grossen Dichter machen will. Denn sjehügkeit, lies Absichtlichkeit ; S. 9 
seine Sache ist es einmal nicht, ein \?, ^^^^^^ ^^^^^.. Schrecken ; Z le 
Problem, eine Frage kühn oder auch ^?^^^^«' . ^'^l^ Schönes; S. 16, Z 7 
nur keck anzupacken und in Ernst Übung, lies Übung; Z. 9 six, lies fix; 
oder Frohsinn unerbittlich bis ins S. 24, Z. 19 Miserabele, lies Miserable ; 
letzte Denken zu verfolgen; die Be- S. 26, Z. 7 allzeitig, lies allseitig; S. 36, 
handlung bleibt bei ihm stets spiele- Z. 25 das, lies dass; S. 49, Z. 18 be- 
risch und tändelnd, und wo sich eine schleppen, lies abschleppen; S. 53, Z. 



